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Kühler Empfang
Die Geretteten der„Italia"
wie Gefangene behandelt

Oslo , 26. Juli . Die „Citta die Milano " ist heute früh
7.80 Uhr mit den Geretteten der „Jtalia "-Expedition an
Bord in Narvik eingetroffen.

Als von der „Citta di Milano " das Landungsseil zum
Land geworfen wurde, half niemand  das Seil festzu.
machen und ein Mann - er Besatzung mußte an Land sprin¬
gen. An Bord des Schiffes waren neben den geretteten
Italienern auch drei Schweden,  die an der Schlitten¬
expedition bei der Suche nach der „Latham" teilgenommen
hatten. Als dte Schiffsmannschatf merkte, daß die Besucher
des Schiffes durch das Oberlichtfenster ins Innere sahen,
zog man schnell einen Vorhang über bas Fenster.
Von den geretteten Männern ließ sich niemand sehen. So¬
fort nach dem Herablassen des Fallreeps wurde hier ein
Seemann mit Gewehr und aufgepflanztem
Bajonett  aufgestellt . Dies rief allgemeines Erstaunen
hervor. Die Geretteten setzen heute abend mit der Lofoten-
Eisenbahn die Reise fort. Ein Eisenbahnwagen ist dicht an
die „Citta bi Milano " rangiert worden, um di« Italiener
sofort nach Verlaßen des Schiffes aufzunehmen.

Das italienische Flugzeug „Marina I" traf gestern abend

von Tromsö mit einem Teil der schu>edischcii . iitivn ein,
die von Spitzbergen zurückkehrte. Unter den Schweden be
findet sich auch der Führer der Expedition, Kapitän Torn-
berg. Die schwedischen Flieger wurden von einer großen
Menschenmenge mit Hurrarufen empfangen. Das italienisch«
Flugzeug fährt heute nach Tromsö zurück.

Tschnchnowskis Filmaufnahmen zeigen drei Personen.

Die „D. A. Z." meldet aus Moskau: Der russische Flie¬
ger Tschuchnowski stellte fest, daß er aus den Filmaufnahmen,
die er bei der Sichtung der Malmgrcengruppe machte, drei
Personen  erkannte . Das Schicksal des schwedischen Ge¬
lehrten wird somit immer mysteriöser.

Die Snche nach Amnndsen und Alesfandri. .

Moska«, 26. Juli . Der in den arktischen Gewässern der
Sowjetunion befindliche Eisbrecher „Sedow", der Flugzeuge
an Bord hat, wird bei Kap Flora auf Franz -Josephslanü
und in nordwestlicher Richtung Nachforschungen nach Annrnd-
sen und Alesfandri, die in diese Gegend vertrieben sein
könnten, anstellen.

Der Eisbrecher „Malygin " ift Mittwoch früh in Ar¬
changelsk eingetrosfen. Der Expeditionsführer Wiese ist zur
Berichterstattung an den Hilfsausschuh nach Moskau abge¬
reist.

Die Plage der Besatzung
Unmögliches

Verlangen der Besatzungsbehörde
Das französische Ansliefernngsverlangcn von deutscher

Seite bestätigt.
TU Berlin , 27. Juli . Wie die Telunion von unterrichte¬

ter Stelle erfährt , trifft es zu, daß die französischeB-satzungs-
behördc an die deutsche Regierung das Verlangen gestellt
hat, die am 11. Juli ds. Js . vom französischen Kriegsgericht
in Landau unter der Anschuldigung, die französische Fahne
vom Offtzicrskasino in Zweibrücken heraSgeriisen zu haben,
in Abwesenheit zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilten drei
deutschen Staatsangehörigen Weiß, Schimmel und Lutz, fer¬
ner den wegen des sog. Maximiliansauer Zwischenfalls zu
2 Jahren Gefängnis und 200 Franken Geldstrafe verurteil¬
ten Arbeiter Merz auszuliefern . Nach Art . 112 Abs. 2 der
Reichsverfassung darf an sich kein deutscher Staatsangehö¬
riger an eine fremde Regierung ausgeliefert werden, aber
der Artikel 4 des Rheinlandabkommens hebt diese Bestim¬
mung auf, sodaß die deutsche Negierung, wenn sich die For¬
derung der Besatzungsbehörde als gerechtfertigt erweist, zur
Auslieferung der deutschen Staatsangehörigen verpflichtet
wäre. Eine Entscheidung der deutschen Regierung ist aber
noch nicht gefallen. Es finden vielmehr noch Besprechungen
innerhalb der beteiligten Relchsressorts und der Länderrcgie-
rungen statt, in Lenen geprüft wird, ob die Voraussetzungen
für die geforderte Auslieferung gegeben sind.

*

TU. Berlin , 26. Juli . Zu dem Auslieferungsbegehren
-er französischen Militärbehörden wird von zuständiger
Stelle erklärt , daß Deutschland diesem Begehren Folg«
leisten wirb. Deutschland habe sich an die vertraglichen Be¬
stimmungen zu halten, die ihnr ^ uferlegt worden seien.

Bedauerlicherweise kann die deutsche Regierung auf das
französische Ausliefcrnngsbegehren keine andere Antwort
geben, solange die unterschriebenen Verträge zu Recht be¬
stehen. Es war daher zu erwarten , daß die obige Antwort
gegeben werden würde. Trotzdem darf darauf hingewiesen
werden, daß die Auslieferung in Deutschland größte Empö.
rimg Hervorrufen wird, -umsomehr, als von französischer
Seite immer wieder erklärt wird, daß die Besatzung nur
eine „Juristenarmee " und keinerlei Drangsalierung der Be¬
völkerung in sich schließe. Die drei Fälle, in denen die Be-
satzungsbchörden nunmehr die Auslieferung der Deutschen
verlangen, beweisen, daß das Gegenteil der Fall ist. Sie
zeigen auf das krasseste, daß die Besatzungsbehörde immer
wieder unerträgliche Zwischensäffe im Besatzungsgebiet
schafft und auf diese Weise ein« moralische Belastung der Be¬
völkerung schafft, die auf die Dauer unerträglich ist. Es ist
daher an der Zeit , daß Frankreich sich endlich auf seine euro¬

päischen Pflichten besinnt und dafür Sorge trägt , daß die
ständig zur Störung der deutsch-französischen Beziehungen
beitragende Besatzungsbehörde verschwindet. Es kann kein
Zweifel darüber sein, daß, trotzdem politische Differenzen
zwischen den Behörden anläßlich dieses Falles vermieden
werden, die gesamt« deutsche Bevölkerung doch durch der¬
artige Zwischenfälle immer wieder gegen Frankreich ein¬
gestellt wird und damit die Ueberzeugung erhält , daß die
französische Friedenspolitik nicht ernsthaft gemeint sein
könne und daß die französische Unterschrift unter den Kel-
loggvertrag nur formale Bedeutung besitzt.

„Ein Ansporn zur Räumung ."
TU. Berlin , 26. Juli . Die „Vossische Zeitung " bezeichnet

das französische AuSlicferungsbegehren im Zweibrückener
Flaggenzwischenfall als einen „Ansporn zur Räumung ".
Durch dieses Auslieferungsbegehren , so bemerkt das Blatt,
könne die ganze Arbeit französischer Verständigungpolitiker
lahm gelegt werden. Es sei nicht möglich, daß auf die Däner
Millionen deutscher Staatsbürger unter einem Ausnahme¬
gesetz, wie es doch das Rheinlandabkommen sei, leben. Dieses
Abkommen sei .vor Locarno getroffen worden und paff« nicht
mehr für die heutig« Zeit. Die Rhelnlandbesetzung selbst
habe keine Daseinsberechtigung mehr. Das habe erst recht
wieder das Auslieferungsbegehren bewiesen. Di« Räumung
sei ein zwingendes Gebot.

Begegnung Poincares mit Stresemann 1« Paris?
TU Paris » 26. Juli . Zu dem Bericht über die voraus¬

sichtliche Unterzeichnung des Kriegsverzichtpaktes in Paris
hat sich der deutsche Reichsaußenminister Dr . Stresemann,
wie die Telunion erfährt, bereit erklärt , einer solchen Ein¬
ladung nach Paris Folge zu leisten, falls sein Gesundheits¬
zustand dies gestattet. Deutscherseits wird es außerordent¬
lich begrüßt, daß die Unterzeichnung in Paris erfolgt, da
die Anwesenheit so zahlreicher Staatsmänner in Paris zwei¬
fellos den Anlaß dazu geben kann, Laß bei dieser Gelegen¬
heit auch andere mit dem Kriegsverzichtvertrag nicht zusam¬
menhängende Fragen besprochen werden. Es dürfte sich hier¬
bei unter anderem naturgemäß auch um das deutsch-franzö¬
sische Problem handeln, das zweifellos durch eine direkt«
Aussprache zwischen dem deutschen Außenminister Dr . Stre¬
semann und dem französischen Ministerpräsidenten Poincars
außerordentlich gefördert werden würde. In einer derarti¬
gen Unterredung zwischen den führenden Staatsmännern
Frankreichs und Deutschlands würde eine neue Grundlage
für die Fortführung der europäischen Politik zu finden sein,
die nunmehr aus Grund der neuen durch den Kriegsverzicht-
vertrag geschaffene Lage inaugurieren wäre.

TU Paris , 26. Juli . Die Mitteilung des „Newyork
Hcrald", derznsolgc die Mehrzahl der Außenminister ihre
Teilnahme an der Unterzeichnung des Kelloggpaktes bereits

Tages-Spiegel
Die Unterzeichnung des Kelloggpaktes ist auf den 27. August

festgesetzt worden.

Stresemann wird einer Einladung , den Kelloggpakt in
Paris z» unterzeichnen, Folge leisten.

*

Die „Citta di Milano " ist in Narvik eingetrosfen. Den Ge¬
retteten der „Jialia "-Expedition wirb wie Gefangenen jede
Berührung mit der Außenwelt unmöglich gemacht.

*
I « der gesamte» dentfchen Presse wird die Auslieferung der

drei Dentfchen an die Vcsatzungsbchörde als ein unmög¬
liches Verlangen bezeichnet.

»
Der wiirttembergische Flieger Hirth erzielte ans Segelflng --

zeng „Württemberg " mit einem Sü-Silometer -Flug nach
Kap Katteat eine« neue« französische« Streckenrekord.

*

Reichsverkehrsminister «nd Generaldirektor der Reichsbahn
find übereingekomme«, die Zentralisierung der Sicher¬
heitsanlage « des Bahnhoss München beschleunigt durchzu-
fithre«.

zugesagt hätte, konnte bisher noch nicht bestätigt werden,
doch wird in politischen Kreisen kaum daran geziveifelt. Die
Unterzeichnung -eS Kelloggpaktes wird nach der Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages einen dentfchen Außenminister
zum erstenmal in Paris sehen. Vom außenpolitischen Stand¬
punkt erscheint dieser Besuch des deutschen Außenministers
nur unter Len Voraussetzungen für Deutschland tragbar,
wenn er mit einer entgegenkommenden Haltung der franzö¬
sischen Regierung und der übrigen Alliierten in der Frage
der vorzeitigen Räumung des Ncheinlandes verbunden sein
würde, sonst würde der falsche Eindruck erweckt, als wäre
das deutsch« Volk bereit, mit seinem französischen Nachbarn
in freundschaftlicherBeziehung zu leben, gleichgültig, ob das
Rheinland geräumt würde oder nicht.

Besatzungszwischenfälleund kein Ende.
TU. Berlin , SS. Juli . Wie aus Ludwigshasen gemeldet

wird, wurde ein 14jähriges Mädchen von einem sranzösischen
Soldaten ohne Grund angepackt und am Halse gewürgt . Der
Täter befand sich in Begleitung von 3 anderen Soldaten,
die ihrerseits kurz darauf einen Paffanten anrcmpclten und
zu Boden warfen.

Der Maximiliansauer Zwischenfall vor dem
Bcrnsnngsgericht.

TU. Mainz , 27. Juli . Vor dem Revisionsgericht der
Besatz»ngsarmee in Mi -,z wurde am Donnerstag nachmittag
der Maximiliansauer Zwischenfall verhandelt . Am 3. Juni
hatte - er Arbeiter Merz und seine Freunde mit einem fran¬
zösischen Offizier auf dem Maximiliansauer Bahnhof eine
tätliche Auseinandersetzung, wobei der französische Offizier
Merz vom fahrenden Zug Herunterreißen wollte. Wie er¬
innerlich, wurde Merz vom Kriegsgericht in Landau in Ab.
Wesenheit zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt , während sein«
Freunde 1 bis 5 Monate Gefängnis erhielten . Gegen dieses
Urteil legte Rechtsanwalt Dr . Führ Revision ein. Das Ge¬
richt habe nicht genügend untersucht, ob bezüglich der Freunde
nicht Notwehr gegenüber dem Offizier Vorgelegen habe.
Merz sei sowohl bei Len Angriffen des Offiziers als auch bei
dem Herunterreißen vom Zuge lebensgefährlich bedroht ge¬
wesen. Auf Antrag des Militärstaatsanwalts verwarf das
Berfunngsgerlcht die Revision als unbegründet und erklärt«
das kriegsgerichtlicheUrteil als zu Recht bestehend. Bezüg¬
lich des Urteils gegen Merz war eine Breufung nicht zuge¬
lassen worden. Gegen Merz wurde jedoch ein Auslieferung^
verfahren beantragt.

»
Am 27. August Unterzeichnung deS Kelloggpaktes.

TU. Paris , 26. Juli . Amtlich wird nunmehr bestätigt,
daß die Unterzeichnung des Kriegsverzichtspaktes am Mon¬
tag, den 27. August in Paris erfolgen wird. Eine Verschie¬
bung der Feierlichkeit auf den 28. August käme nur in Frage,
falls der Ozeandampfer mit dem amerikanischen Staatssekre¬
tär Kellogg an Bord mit Verspätung in dem französischen
Hafen «intreffen würbe.

i H
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Die Struktur der deutschen Parlamente
Von Dr . Kurt Nitzschke - Berlin.

Die Forderungen auf Revision der Weimarer Verfassung
»vollen nicht verstummen, auch von seiten der Parteien nicht,
die diese Verfassung als tabu ansehen und ihre Hütung als
ihre heiligste Aufgabe betrachten. Ohne hier in das Für und
Wider dieses Streites um die Verfassung selber einzugreifen,
ohne auch hier über den Parlamentarismus als solchen ein
Urteil zu fällen, zeigen uns schon die Vorgänge bei fast jeder
Regierungsbildung , wo der Hebel für ekne Verbesserung
an ^nsetzcn ist.

Der Weg für die Regierungsbildung ist in der Reichs»
Verfassung nur ganz allgemein vorgezeichnet. Artikel 53 be.
stimmt: „Der Reichskanzler und auf seinen Vorschlag di«
Reichsminister werden vom Reichspräsidenten ernannt und
entlassen." In Artikel 54 heißt es dann : „Der Reichskanzler
und die Reichsregierung bedürfen zu ihrer Ausführung des
Vertrauens des Reichstages . . ." Endlich Artikel 56: „Der
Reichskanzler bestimmt die Richtlinien der Politik und trägt
dafür gegenüber dem Reichstag die Verantwortung . Inner¬
halb dieser Richtlinien leitet jeder Neichsministcr den ihm an¬
vertrauten Geschäftszweigselbständig unter eigener Verant¬
wortung , gegenüber dem Reichstag."

In diesen Artikeln ist die Praxis genau vorgezeichuet und
erscheint auch auf den ersten Blick ganz einfach. Der Reichs¬
kanzler wird vom Reichspräsidenten berufen, schlägt ihm die
Minister vor und stellt bann sein Kabinett dem Reichstage
zur Vertrauensabstimmung , nachdem er es vorher auf die
von ihm aufgestellten Richtlinien verpflichtet hat.

Es iit nun ganz selbstverständlich, baß sich über diese rein
formalen Vorschriften hinaus noch ungeschriebene Gewohn-
hcitsgesetze bilden. Diese sind aber für die kritische Betrach¬
tung besonders lehrreich, denn in ihnen offenbart sich viel
deutlicher als in dem geschriebenen Gesetze„der Geist, der sich
den Körper baut".

Der Sinn der Reichsverfassung ist doch hier nur der, daß
der Reichskanzler als verantwortliche Persönlichkeit
an der Spitze steht, daß er sich die Männer , die er zur Mit¬
arbeit in seinem Sinne für berufen und befähigt hält, selber
zusammen holt, und dann mit diesem Kabinett vor den
Reichstag tritt . Statt dessen sind heute Regiernngsvcrhand-
lungen immer Verhandlungen über Koalitionsbildung . Das
bedeutet erstens, daß die Reihenfolge umgekehrt wird : mit
der Koalition ist die Vertrauensabstimmung schon vorweg
genommen, dann kommt das Regierungsprogramm . Zwei¬
tens wird der einzelne Minister nicht als Persönlichkeit in
das Kabinett berufen, sondern als Vertreter seiner Fraktion
„präsentiert ". Bezeichnenderweise stehen die Personenfragen
immer an letzter Stelle.

Durch dieses Uebergewicht der Fraktionen gewinnt der
deutsche Parlamentarismus ein außerordentlich großes Ge.
fahrenmoment. Birgt schon der Parlamentarismus als sol¬
cher die Gefahr in sich, daß die Verantwortlichkeit für die
Leitung des Staates aufgehoben wird, weil ja das Parlament
als Ganzes und die seine Haltung bestimmende Mehrheit
unverantwortlich sind, so steigt diese Gefahr hier ins Un¬
gemessene. Denn wenn hier noch einmal eine Mehrheit —
der Fraktionsbeschluß — eingeschaltet wird, so wird damit
die Verantwortlichkeit des einzelnen vollkommen aufgeho¬
ben. Wie verträgt sich übrigens der vielbesprochene „Frak¬
tionszwang " mit Artikel 21 der Verfassung, nach dem die
Abgeordneten „Vertreter des ganzen Volkes", „nur ihrem
Gewissen unterworfen und an Aufträge nicht gebunden sind?"

Das Problem des deutschen Parlamentarismus ist weni¬
ger ein Problem des Parlamentarismus als solchen als ein
Problem der Fraktion . Gewiß ist gegen die Zusammen»

Mag auch die Liebe weinen . . .
Roman von Fr . Lehn«.

^72. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Zweiundzwanzigstes Kapitel.

Rüdiger Allwörden hing in seinem Arbeitszimmer
auf den: weichen Teppich hm und her.

In seiner Rechten hielt er noch den Brief , der ihn
m eine gewisse Aufregung gebracht. Ab und zu blieb
er an dem einzigen, großen Fenster des Raumes ste¬
hen und blickte hinaus . Aber sein Auge bemerkte mchts
von der Herrlichkeit da draußen , sah den hellblauen
Frühlingshimmel nicht, an dem leichte, weiße Wölk¬
chen eilig dahinjagten , nicht die rosa blühenden Man¬
delbäume der Anlagen , und er hörte auch nicht das
Rauschen und Brausen der hochgehenden, smaragdgrünen
Isar — — — so tief war er mit anderen Dingen
beschäftigt.

Er nahm wieder Platz m einem der großen, dun¬
kelblauen Klubsessel und las noch einmal das umfang¬
reiche Schreiben, das ihm sein Bruder Ottokar gesandt
und das den Poststempel „Rom" trug.

Nach einigem Nebensächlichen, Einleitenden hreß es
da:

„Ob es Dich sehr überraschen oder erregen wird,
was ich Dir nun mitzuteilen habe, lieber Rüdiger?
Lella und ich lassen uns scheiden. Bald nach Ossis
Tode sind wir in aller Ruhe übereingekommen. uns
zu trennen. Du wirst das nach beinahe sechzehnjähri¬
ger Ehe vÄleicht geschmacklos finden, unseres Namens
nicht würdig — um so mehr, da dadurch möglicher¬
weise alte längst vergessene Geschichten wieder aufgr-
rührt werden. Dir wird dies sehr peinlich sein, Rü¬
diger , ich weiß es ! Doch kann ich Dir diese Unbe¬
quemlichkeit nicht ersparen, so leid es mir tut . Lellas
und meine Wege führen weit voneinander. Und ich
fühle es — ich bin zu alt für meine Frau . Die letz-
ten Schicksalsschläge, der Verlust meiner beiden Kin¬
der . haben mich vor der Zeit altern lassen: ich bin

fassung der Parlamentsmitglieder zur Fraktion zur Erleich¬
terung der Arbeit des Parlaments nichts ctnzuwendeu, aber
wie es heute aussteht sind doch die letzten Machthaber in
Deutschland nicht die Parlamente im Ganzen, sondern die
Fraktionen . Mag ein fraktionsloser Abgeordneter in der
Plenarabstimmung sich dem Wahne hingeben, auch beteiligt
zu sein, mag er gelegentlich im Plenum zu Worte kommen,
in Wirklichkeit ist er rechtlos, denn von dem Kampfplatz, wo
die „eigentliche parlamentarische Arbeit geleistet wird", den
Ausschüssen, ist er ausgeschlossen, mag er auch an Sachkennt¬
nis alle Ausschußmitglieder überragen . Bekanntlich wer.
den die Ausschüsse nur von Fraktionen besetzt.

Nimmt man beides zusammen: den überragenden Einfluß
der Fraktionen auf die gesamte parlamentarische Arbeit und
die beim Zustandekommen eines Fraktionsbeschlusses auch
schon unterdrückte Minderheit — so kommt man zu dem
Schluß, Saß durch dieses Fraktionswesen das Wesen und der
Sinn der Volksvertretung vollkommen umgesülscht wird.

Tritt das schon bei einfachen Beschlüssen zutage, so noch
ganz besonders bei Negierungsverhandlungen . Den Weg,
den die Verfassung vorschreibt, beschreitet man nur „nach Er¬
schöpfung sämtlicher parlamentarischer Möglichkeiten". Erst
dann kommt man auf den „Ausweg" eines „Kabinetts der
Persönlichkeiten". Und das sollte doch dem Sinne der Ver¬
fassung nach das Reguläre sein, nicht aber ein Ausschuß nur
eines Teiles der Fraktionen . Von deren Mitwirkung steht
in der Reichsverfassung kein Wort . Und wenn man sich auch
mit dem augenblicklich herrschenden Brauch, daß der stärksten
Fraktion die Führung in der Regierungsbildung zukomme,
einverstanden erklären kann, obwohl sich auch dagegen viel
sagen ließe, es soll doch die Qualität und nicht die Quantität
entscheiden— so wäre bas aber auch der einzige Punkt , an
dem die Fraktionen etwas zu sagen haben dürften.

Wenn man aus dem Parlamentarismus etwas Brauch¬
bares schaffen will, so ist die Frage der Fraktionen gewiß die
dringendste. Man reduziert deren Rechte — sowohl die gc-
schäftsordnungsmäßig verbrieften wie die augemaßten oder
besser: man schaffe sie ganz ab! Denn sic bilden keine Quer¬
schnitte durch das Parlament wie etwa die Ausschüsse, son¬
dern Längsschnitte und zerreißen damit die Struktur des
Parlaments . Die Besorgnis , daß dann die parlamentarischen
Verhandlungen noch uferloser würden als sie schon sind, ist

nicht so schlim.m Allerdings werden auch hier Kinderkrank.
Heiken zu überwinden sein, aber es ist der einzige Weg, die
augenblickliche Mechanisierung unseres parlamentarischen
Lebens zu überwinden. Gelegenheit zu gemeinsamer Bera¬
tung innerhalb der Parteien wird immer bleiben, nur darf
dabei der vornehmste Beruf des Abgeordneten, Vertreter
desganzen  Volkes zu sein, nicht unterdrückt werden.

Allerdings wird eine solche Umwandlung nur möglich
sein, wenn auch unsere Abgeordneten nmlerncn, wenn sie auch
wirklich den Mut und den Witten mitbringen, Volksvertre¬
ter zu sein und nicht bloße Partcianwültc . Die Mahnung:
„Das Vaterland über die Partei ": gilt heute allen Abgeord¬
neten gleich welcher Richtung mit wenigen Ausnahmen.

Man könnte ja nun cinwcnden: volenti non kit injuria
(Dem Wollenden geschieht kein Unrecht), wenn der Abgeord¬
nete sich dem Mehrheitsbeschluß seiner Fraktion fügt so ist
es ja gut. Aber gerade das ist ja das Entscheidende: Hier
handelt es sich nicht um den Abgeordneten und dessen Fähig¬
keiten, sein Gewissen bei einem solchen Mehrheitsbeschluß zu
beruhigen, sondern um das ganze Volk, das ein Anrecht auf
die ihm verfassungsmäßig zustchendc Vertretung hat.

Es ist selbstverständlich, daß mit den hier aufgczeigten
Schäden nur eine Seite des Parlamentarismus beleuchtet
wird — allerdings vielleicht die wichtigste. Denn nur wenn
es gelingt, die chinesischen Mauern , mit denen sich die Frak¬
tionen umgeben, niederzulegen, wird es auch möglich sein, in
den Parlamenten wirklich sachlich politische Arbeit zu leisten.
Und das wird sich auch auswirken auf kommende Wahl¬
kämpfe, die dann sicher ein in jeder Hinsicht erfreulicheres
Bild zeigen werden als bisher . Vor allen Dingen aber wird
es dann auch möglich sein, die heutige Parteigruppiernng
grundlegend zu ändern und die Parteien wirklich zu organi¬
schen Gliedern des Ganzen zu machen, was sie heute nicht
sind. Man spricht immer so viel von der verfehlten Partei,
struktur in Deutschland. Das deutsche Volk ist ja leider
gezwungen, diese Parteistrnktur zu ertragen , da ja das heu¬
tige Wahlrecht die bestehende» Parteien gewissermaßen amt¬
lich schützt. Um so mehr ist es aber jetzt geboten, darauf zu
achten, daß nicht die Wahlrechtsreform zu einer Verewigung
der augenblicklichen Parteistrnktur führt . Der jetzige Reichs¬
tag hat es in der Hand, ob das Parlament Volksvertretung
wird oder Parteivertretung bleibt.

Das Bundesbanner im Festzug beim Deutschen Sängerfest in Wien

i

Der Festzug dauerte neun Stunden . Hunocrttansende
zogen durch die Straßen der Stadt Wien, eine machtvolle
Kundgebung des Willens zur nationalen Einheit . Unsere

Ausnahme zeigt oas Vnndcsbanner im Festzug vor der Mt»
nistertribüne . Die Aufnahme ist bildtelegraphisch übertrage»
worden.

ein müder, gebrochener Mann . Ich wollte bei meiner
Anwesenheit in München im Januar nicht darüber fors¬
chen — D " solltest vor die vollendete Tatsache gestellt
werden!

Lella hat sich ganz entschieden geweigert, ie wie¬
der auf Lengefeld mit mir zu leben — sie würde wahn¬
sinnig dort ; sie will dauernd im Süden bleiben. Und
mich macht Italien nervös mit seiner Lichtfülle: es
blendet mich — ich habe jetzt schon Sehnsucht nach unse¬
ren ernsten Tannenwäldern!

Lella erwartet mit ihren sechsunddreißig Jahren
noch so vielerlei vom Lebm — und sie ist dazu be¬
rechtigt. Ihr Geist ist frisch und elastisch: sie ist noch
jung und schön — sie wird vergessen und überwinden
lernen! Sollte sich ihr ein neues Glück bieten — ich
will ihr nicht hinderlich sein. Neidlos gönne ich ihr
das , was sie unter „Glück" versteht, was ich ihr nie
habe geben können, wie sie mir gesagt — ich, der träu¬
merische, schwache Mensch, voller Halbheiten und Wider¬
sprüche, der ich immer gewesen bin.

Also kurz, finde Dich mit dem Gedanken ab, daß
Lella bald nicht mehr Deine Schwägerin sein wird ! Es
ist ja kein Skandal , keine Sensation bei unserer Tren¬
nung, nur die Einsicht, daß wir nicht mehr zusammen
passen, ist entscheidend gewesen.

Jetzt bin ich ganz ruhig , obwohl mir Lellas
Wunsch damals so kurz nach dem Tode niemes Lieb¬
lings schmerzlich überraschend kam. Ich legte ihr nichts
in den Weg. Deshalb war sie immer auf Reisen.

Ich habe sie sehr geliebt — so geliebt, daß ich
einst alles um sie vergaß ! Deine Worte von damals
stehen so deutlich in meiner Erinnerung : „aber vergiß
nicht, daß Du ein Edelmann bist!" Und das hatte ich
vergessen, Rüdiger ! Es quält mich sehr!

In vier bis sechs Wochen werde ich nach Lengefelv
zurückkehren und werde Sissi aus Bonn holen; sie
soll wieder bei mir bleiben. Und ich hoffe sehr, daß
ich Lore Berger wieder als Erzieherin gewinnen werde.
Sprich Du mit ihr schon davon — ich bitte Dich —
Du wirst sicher Gelegenheit haben, sie zu sehen.

Oder sitzen die Träume von künftigem Ruhm schon
zu fest in ihr ? Biete ihr eine Entschädigung, so hoch!
Du willst! Wie eine Tochter würde ich sie halten — >
um meiner Sissi willen. Das Kind soll Liebe nicht;
mehr entbehren, bei Lore Berger ist sie am besten auf- ;
gehoben. Du verstehst meine liebebedürftige, kleine'
Sissi!

Und dann , wenn ich mein Kind geborgen und!
wohlbehütet weiß, will ich eine Aufgabe erfüllen. Viel-'
leicht runzelst Du die Stirn — doch rede mir nicht da- '
gegen, Rüdiger — diesmal bleibe ich fest!

Ich habe noch eine alte Schuld zu bezahlen — die
Schuld gegen Marie Wirlberger und ihre Kinder ! .

Ich will nach ihnen forschen und will versuchen»'
noch gut zu machen, was ich einst gefehlt. Sonst kann
ich nicht ruhig sterben. . „ . ,,

Sollte mein armes Weib nicht mehr sein, vielleicht
von Kummer dahingerafft , so leben doch sicher noch dies
beiden Kinder, Erich und Leonore. Da Maria alle Un- ,
terstützung zurückgewiesenhat , muß ich mich allerdings!
darauf gefaßt machen» die Kinder in untergeordneten
Stellungen , vielleicht in dürftigen Verhältnissen, zu fm- ,
den. Meine Feigheit hat mich ja stets gehindert, nach;
ihnen zu forschen, und außerdem, solange Lella noch
meine Frau war , konnte ich das nicht — um des Frie¬
dens willen! ^ ^

Wie dem auch sei, tapfer sehe rch allen Möglich- ,
keiten und Enttäuschungen entgegen. Und dennoch sage
ich mir : Kinder, die eine solche Mutter wie Maria
Wirlberger gehabt haben, können keine minderwertigen
Menschen geworden sein. Darauf baue ich. Und sollte
ich sie finden, dann will ich um dir Liebe meiner Kin¬
der werben — ich will den Rest meines Lebens ihnen
widmen, will ihnen den Platz , die Stellung geben,
die ihnen gebührt!

Gott hat mich schwer gestraft, indem er mir Thekla,
und Ossi nahm , er hat mich arm gemacht, aber jetzt
hoffe ich zuversichtlich, daß er Gnade üben und mir
dafür Erich und Leonore wiedergeben wird ! Dann bin
ich kein einsamer Mann mehr ! (Fortsetzung folgt.) ^



Anfangs September findet bei mir ein

s MmWMl!S« NlM « m s
auf der Nähmaschine statt , wozu ich höflichst einlade.

SV Anmeldung rechtzeitig erbeten ! 'Ms

Die in meinem Schaufenster ausgestellten , aus der

Psass -AMlchine Slwerti -Weile«
bitte zu beachten.

Hochachtungsvoll

kklMid kmsZ : NSWivSlUskiMIE

Calw » den 27. Juli 1927.

ToLes -Anzeige
Verwandten , Bekannten und Freunden

die schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Frau , unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

geb. Emmendörser
gestern abend , nach langem schweren Leiden
sanft entschlafen ist.

3m Name«
der trauernden Hinterbliebene»
Der Gatte: Friedrich Christ

Beerdigung Sonntag mittag 4 Uhr.

W-

Stets krlscli ru 95 ^ unct 1.90 bei
Luxen Urslü , om tVlsrkt IVVIIK. Sacks , L' al . t̂ larktstr.
Kuxen Ob . IVlsrktstr . IL . Serva , Lecler^iroüc
kr . Lampsrter , am klarkt >li . O. Vinsvo , b, Vereinsliaus

6x . Wurster , am IVtarkt

Bereis Culio
und Umgegend,

klamstag , den 28. 3uli,
abends 8/ , Uhr

Monats-
Bersammlung

lei Mitglied Lutz z. Lamm
der Vorstand.

Guterhaltenen leichten

Einsp . Viktoria-

WsgM
sowie einen eingeschaltenLelleMgeii

zirka 15 Ztr . Tragkraft
hat zu verkaufen

Adam Keppler,
Schömberg.

Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager in

Dor n ' fchen
WWilr -SHilhei!

unerreicht in Güte , Paßform und bequemem Tragen
Alleinvertretung für Calw und Umgebung

U 3AMt .,Ml !!l.8g
Reparaturen werden gut ausgefiihrt.

sLamveuschieru - Ge stelle
85 Zentimeter Durchm. v. 8,75 an
K8 „ » v . V,8S -« ,
»o - » V. r .vo ^ »
^ ^ » v - 1 .18 ^ ^
la . Sayanseibe SS «-» breit 4.80 ML . in viele » Dar.
^ '- *? -^ d-r-bairst I SS Mb . sowie sämtliche Besatz.
E ' hl Vnlk serllze LaMpeufchikme
NHtzK Rsullberziehe « ""Lr ?.-
MbM ansstMtzMWWLdL

InstaUa .tj« nder »L

1.S LmtzhWüi
sowie1 Bnllhme

mit 7 Kücken werden ver¬
kauft Vorstadt 275.

Lmsvn - KULvsrkZuS bei Krüger L ^ o!tt

Versäumen Sie nickt dis günstige Qsisgeniieitk

or ^ ti ei in

8 1 Waggon

E Neue

Arlchel
heute eingetroffen

3 Pfund 24 >Pfg-
M8V

3tr . Mk . 8

Deckenpsronn.
Die Gemeinde verkauft einen schweren

pforrkskmSk
privst krsciiu ie

dnd O
1el.35ttS Lslisrsl -r. 28.

-Vuk «ler kslirscliule Nkl . 150 .—
ai »k « iz -sosi » IVsxeu UN . 75 .—.

Schriftl . Angebote für den Zentner Lebend¬
gewicht wolle » bis Montag , den 30. ds.
Mts . vormittags 11 Uhr hier eingereicht
werden.

Den 26. Juli 1928.
Schultheitzsuamt : B r a u n.

Irl «Des LM Lett iZZ rlAMMsssÄ«
NEMZMÄMZ MWSLff KISbsI
UssksuS TZL ALLisZsZsZ

I . 3näe5 ?rei5 Politik  veranlakt 2UM I^ ackäenken

Zoweil die Zituation ru überseben ist, ist der
Verkauf nock sickerseslellt . Kock eu keinen 2e !t
waren unsere enormen , grölten Lä^er so iiber--
füllt und so sorsialt 'iA sortiert, wie wsbrend des
T» EtLLlS ^ LilLkl » «Ls > 1 » Lr « L-

8s » »n »« r V « rlLS v̂»L 1500 Zimmer la¬
gern Zusammen in Ivlannbeim, Ludwigskaken- kb.
deidelber ^, plorrbeim , Prier, tffeilbronn, Ziesen
inä Zacken und aus diesen piesen - bagerbestän-
den sind viele tiundert Kiöbelteile und Zimmer
aussortiert worden , bei denen die Preise über

40 Prozent reduziert  worden sind.

Kg«»» „Isndsr ««

Bieter lasiert , mit echtem Linoleum , bLsIehLnd
aus : 1 Schrank , lisch mit Linoleum . 2 Stühlen , 1 ^ ^
INocker . ^

„l-seirlss"
eckt Licke , mit 1 prachtvollen kütket mit Kristall^
tscettegläser , 160 cm breit , 1 lisch sehr xrol ! unct ,
4 Stühlen mit echtem Lecler . L - »

LrkIsfrSmmGr
inci . verschiedensten Lorken m. 1 grollen Schrank,
180 cm breit , mit ovalem ocler eckixem Qlas , V»
für Wäsche , ?/- für Kleider , mit Hulboclen , mit 2
grölten Sellslellen , 2 blachltischen , 1 Wascli - ,
kommoäe mit Spiegelaufsstz , 2 Slühlen . . ^ »

ü

kür Ä8S 8 ?ZTrs Vs ^ AnrisiLuns , üis nur nvck
sinigs LsZs cSsusrt , Smp §SZiSsn Mir eSis VsrmMsss ru vsrMsncßsn

«r,8 »s.

trkIakrimmSr  unÄ ! M W 8ÄÄ -.— ^

möökkeklLüöcs
l^ for ^ Sirvi / WsstliQ ^ s 4^

l .3n6e8 preizpolitik wirkt verbilligenä 3ui äen ^töbel -Narkt
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Stadtgcmeinde Calw.
Sonderzüge nach Konstanz.

In den Eommersahrplan1928 sind erstmals Sonder¬
zuge von Pforzheim nach Konstanz ausgenommen wor¬
den, die am I. Sonntag der Monate Juni , Juli , August
und September verkehren. Diese günstige Verkehr»-
gelegenheit zum Bodcnsee ist vielfach nicht bekannt; die
Züge weisen deshalb nicht die erwartete Besetzung auf.
Andrerseits Hot das Nagoldtal ein erhebliches Interesse
daran, daß sie auch in die künftigen Sommersahrpläne
wieder ausgenommen werden.

Ich gestatte mir, die Einwohnerschaft auf dirse Sach¬
lage aufmerksam zu machen.

«alw . den 13. Juli 1928.
Stadtschultheihenaptzt; Gähner.

Geistliche
Abendnmfik

in der Sladlkirche
Sonntag, den 29. Zutt, abends 8 Uhr

Kompositionen
von -st Professor nnd Stiftsorganist

Heinrich Lang und Z. S . Bach
Eintritt frei.

Montag , SV. Juki
abend» 8 Ahr, im Saale des Vad . - ofe»

Abschieds-
Gemeinde-Abend
für Herrn Stadtpfarrer Lang

Alle Lalrver Semeindeglieder
find herzlich eingeladen . (Keine Bewirtung)

Der Kirchengemeinderat.

IWMereinM Liebtozell.
Ausflug

am Sonntag , den Al. Juli 1838 durch«
Kollbachtal «ach Attbnrg . Abmarsch
vor « . 8H, Uh« v. « afth. Herzog Eder.
hard . Nachm, auf dem Sportplatz Altburg
Wettspiele:
F. L. AltditrgI. segrn LieSmzell!.

Beginn I '/, Uhr

1. 3»g. Mbsrg gege»1.3»g.LieSrnzkll
Beginn3 Uhr

anschließend

Tanzunterhaltung
i« Sasth. z«r ..Tsme"i« AUSlttg

ausaeführt von der Jeuerwehrkapelle
Bad Liebenzefi. Saalösfnung2 Uhr.

Freunde und Gönner des Vereins find
herzlich eingeladen.

De« Ausschuß.

Eierteigware«
stets frisch mit reichlichem Zusatz von

italienischen Eiern empfiehlt das
WadzarsPs».,»ei SPM«sW.

auch bei verschiedenen Sorten, bei größerer
Abnahme billiger.

httMUI, » chniirle.

BersteizerWgi»Ars»».
Auftragsgemäß verkaufe ich an den Meistbietenden am

Montag , den 30. Irrii nachm. VUhr i» sogenannten
Schlachthaus !« in Hirsau:

1 gebr. Mischkessel für Limonadezwecke
ea. 70 Ltr. Inhalt für Handbetrieb mit
Rührwerk , 1 gebr. Abfüller mit selbst¬
tätiger Saftpumpe, zwei m Hochdrnck-
verbindungsschlauch, 29 Kisten aus
Holz, 3909 Stück Limonodsflaschcn,
1 Herrenfahrrad (Marke Torpedo)
1 kl. Leiterwagen.
Liebhaber sind ringelnden.

" erile.

8 ^I 80 Î -^ v 8VLirLE

«bk A

von» 28. ^ A» I » bis 8. ^BKust 1928

irietet Urnen 6e !e §entreit nrerne Knien
<) nalitäten Lür HvvnrK 6eI «I rn erstellen

Ul aili lUMn vm»M «MM»

rniLvir.IVLILLI.
LpSLiniilätr ttsrirSi » unü ILnabsnbskIeiünnK

Wir empfehlen
Holsteiner

'/. Psd- 48 Psg-
OldenburgerReiimarft

V. Pst . 40 P !».
DurchwachsenerMGkisch

V. Pst. I8 M.
Feinst»Blut- ««»

Lederwiirst
'S 70 « °

Sülze

«Mi «IM
-eute abend von 8—10 Ahr

stllt-stlllinil
««»geführt «o« de«

»iirliüpelle
Bo „ » M - ttd sgpl

Sonntag abend

keliMekst»na illotter-
Selemlilulir.

V. Pst 18
'S 80

Am Samstag find auf
dem Wochenmarkt

(beim Rathaur)
Gelbe

Rüde»
zu haben, da» Psd. zu 18 ^

8I»t IlSt?
Studlvsestopkuag, NSmvrr
koläen, reklrcbtvVorckouun^
Nlutamtrsvx oscb cl. Koxtr,

icopkscbmsiA, trink«
vr . Nuklvdr «edtvv

Nraagulstov
ltltter vroxeri« iilstovski.

Der Unterzeichnete ver¬
kauft wegzugshalder am
Samstag , de« 38. Juli,
nachmittags 4 Ah», eine
gute

Nntz-
rmd SchaMuh
37 Wochen trächtig und
einen fetten

Stier
und etiva 10 Zentner

Stroh
Wilhelm Hof
Althentzstett.

Zu gleicher Zeit verbaust
eine

Kuh
und ein 1'/- Jahre altes

Rind
Gottlob Lotterie

AMennftott

Sonntag, den 2S. Inli , großes

im Reftanrant Weiß.
Anfang 2 Ahr Kegelklub „Olympia ".

Tnrn-Berein Zainen

Der Verein hält am Sonntag , 29. Juli
ein

Waldfest
ab, wozu Freunde und Gönner höflichst cinladet

Der Turuoat.

Breitenberg
Sonntag , de» 29. 3 «tt 1928

findet im ^ Hirfch " - Saai uns« «

2ver-§ eier
«!l rmz-wiaWW
statt, wozu wir alle Alterrgrnoffen, sowie deren

Freunde, herzlich»inladen.
ls . Jazzband _ Mehrere 2ver.

Jüngerer, kräftiger

Hilfsarbeiter
nicht Über 17 Jahre kann sofort eintreten

HarrySWenge«, Talmühle.
Vertreter UU flvn 3—4 Litrer «svomss okken 2150 bimusine23951

einscbl. elektr. Anlassergesuckt 8 Ü X 8 ? reis 2595
«lamov.llslersdrsua

UnierverlretunK : Uvimzärtiivr , Lalvv

ünerittimtsiiteWre
sll. VmrliMng

WNe iilllliiir
MrtlgMMM'

MSllerMe

ieaeriilluilNÄkevs
lürkret

borgen
beginnt unser Lsison-

ru unerkört
kersdgeselrten

preisen!

Irotr 6er billigen Preise
vakrenä ä.Ausverkauf

okne

Herren- und vamsn-
vekleiäunssbÄus

^ LI L.W !
6. m. b. II.

kkorrdsim. » otrgerstr . 14
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